erſte 


14971. 4 4 ates 


=e 


Telegraphiſcher Specialdientt 
der Danziger Zeitung. 


Berlin, 5. Dezember. Der Reichstag ſiſtirte 

e ohne Debatte das Strafverfahren gegen die 
ſocialdemokratiſchen Abgeordneten Harm, Schumacher 
und Viereck wegen Theilnahme an einer uner- 
lanbten Verſammlung. 

Abg. 8 (Socialdem.) begründet 
{einen utrag anf Abänderung des $ 75 des 

rankenkaſſengeſetzes mit dem Hinweis auf die 
Verſchiedenartigkeit der den Betheiligten bebhird- 
licherfeits auferlegten Nachweisverpflichtungen, worin 
er Gehäſſigkeit erblickt. E ; 

Abg. Lipte (freiſ.): Vielleicht nicht gerade aus 
Auimufliät, aber wohl aus Ünverſtändniß und 
Unkenntnis des Geſetzes hätten viele Behörden Ver⸗ 
fügungen gegen die freien Hilfskaſſen erlaſſen, die 

eradezu Erſtannen erregen müſſen. Redner exempli- 
Kein dabei namentlich auf das Verfahren des Polizei⸗ 

räſtdiums zu Danzig, das ſogar Verſammlungen 
des Vorſtandes und der Mitglieder der freien sil Be 
kaſſen inhibirte, Verſammlungen, die nach den Be- 
ſtimmungen des Vereiusgeſetzes garnicht inhibirt 
werden dürften. Ein zweiter Fall betrifft die Ver⸗ 
fügungen des Verſicherungsamtes in Leipzig. Reduer 
ſchlägt die Ueberweiſung des Antrags an eine Com- 
Miffion von 14 Mitgliedern vor, in welcher auch fein 
eigener Antrag berückſichtigt werden könnte. 

Staatsminiſter v. Bötticher dankt dem Vor⸗ 

ner, daß er den Behörden wenigſtens nicht 
abſichtliche Gehäſſigkeit gegen die freien Kaſſen unter⸗ 
legt hat; er freut ſich mittheilen zu können, daß mit 
dem 1. Dezember dieſes Jahres die Durchführung 
des Krankenkaſſengeſetzes im ganzen Reich geſichert 
iſt. Der Zeitpunkt des Inkrafttreteus ſei nicht zu 
kurz bemeſſen geweſen. Die Arbeiter ſeien nicht 
der Kaſſen wegen da, fondern umgekehrt; das 
Junge der Arbeiter ſei nicht verletzt, der 

uſtanzengang ſei nicht erſchöpft worden. Dem 
pe chen Handelsminiſter ſei keine Beſchwerde, wie 
ie hier vorgebrachten, zugegangen. 

Nach längerer Debatte erfolgt die Ueberweiſung 
des Antrages an eine Commiſſion von 14 Mit⸗ 
8 a 

ei der Fortſetzung der zweiten Leſung des 
Etats beantragt f jung 

Abg. Mei auer (freiſ.) Streichung der Ge 
haltserhöhungen für Geueralärzte und Oberſtabs⸗ 
ärzte aus Erſparnißrückſichten, die bei unſerer Fiuanz⸗ 
lage geboten ſeien. 

N erStriegsminifter verſucht die Mehrforderung 
zu ur ‘ain 

ugen ter macht aufmerkſam au 
die A bmürdge, demagogiſche Ve in ber ne 
Offieiöfe Preſſe die Etatsberathung des Reichstages 
kritiſirt und die Beamten gegen den Reichstag auf- 
uhetzen ſucht. „Die Tanſende von Uuterbeamten“, 
age die „Nord. Allg. Z.“ heute nach den „B. Pol. 

achr.“ möchten daran erkennen, was fie von einer 
foldjen ertretung zu erwarten haben.“ Die Unter- 
camten ſeien im Etat überhaupt nicht durch Gehalts. 
erhöhungen berückſichtigt. Gerade weil die Regie⸗ 
zung die Nichtberückſichtigung der unteren Beaniten 
der verſchiedenen großen Reſſorts durch die Finanz. 
lage motivirt, ſo wolle man hier aus demſelben 
runde nicht allein die Gehaltserhöhungen Kg có 
oberer Beamten und in den Centralbureaus be⸗ 
willigen. Daß der Generalarzt der Armee 1500 Mk. 
ae als oberſter ef der militäriſchen 
ildungsanſtalten erhält, fei überflüſſig. Denn 
ch um dieſe auch zu bekümmern, das liege ſchon in 
ein 
Die kezäglichen Poſitionen werden auf Autrag 
Frankeuſtein's au die Budgetcommiſſion ver⸗ 
wiefen. ider Militärſeelſorge regt 


Leila. 
Erzählung von Hans Warring. 
(Fortſetzung.) 


V. 

Leilas Gaſtſpiel war zu Ende. Umrauſcht von 
Sahne Bach tbh fie jum legten Male pa der 
Bühne geftanden, von Blumen und Kränzen über: 
ſchüttet. So gewaltig hatte die Größe des Erfolgs 
auf ſie gewirkt, ſo tief der tauſendſtimmige 
jauchzende Zuruf fie erſchüttert, daß fic plötzlich in 
Thränen ausgebrochen und, die Hände an die Augen 
epreßt, einige Minuten faſſungslos geſtanden hatte. 
ber dieſe Faſſungsloſigkeit hatte dem Liebling des 
Publikums keinen Eintrag gethan. Ein erncuerter, 
noch lauterer Ruf hatte das Haus erſchüttert und 
mit noch thränenfeuchten Augen, aber ein glück⸗ 
ſtrahlendes Lächeln auf den Lippen, und die Hände, 
wie zur bittenden Abwehr des Unverdienten, ‚fie 
Erdruͤckenden, gehoben, hatte fie ihre letzte Ver⸗ 
eugung gemacht. Dann war der Vorhang ge⸗ 
fallen und halb berauſcht von Glück war fie nach 
Haufe zurückgekehrt. f 
Und nun ſaß fie daheim im Lehnſtuhl, die 
qu e auf einem Schemel ruhend, die Hände im 
a. gefaltet, noch einmal das Glück der letzten 
nde mit Wonne durchkoſtend. Was für eine 
eberfülle von Glück nannte ſie ihr eigen! Wonne⸗ 
erauſcht nach Hauſe zurückkehren und ausruhen 
ürfen in dem Gefühl, daß ein neues, 90 
Ee es Glück nahe! „Das heißt leben“, ſagte fie 


iſe und innig, „das heißt das Daſein 8 
„Sie ſchloß die Augen und träumte. « n. ſolcher 
Stimmung iſt das Warten nicht ſchwer. Die Zeit 


ſie es merkte. Nur glückliche, 
webten vor ihrem inneren Blick, 

Welt war für ſie nicht vorhanden. 
Ihr war in ſeltenem Maße die Fähigkeit zutheil 
geworden, alle Sorgen hinter ſich zu werfen. Jene 
Furcht, die erſt vor wenig Abenden ihr Herz be⸗ 
drückt atte, jene bange Ahnung eines kommenden 
Leides die ſie hatte erſchaudern machen, war 
Srweht wie Nebel vor dem ſiegenden Licht der 
Inne. 


verging, ohne daß 
beitere Bilder f 
as Elend der 


Augenblicke ſchon der 


Und in dieſem 
doch war in dieſ Die diiftere 


Schatten in ihr Leben gefallen. 


erſcheint täglich 2 Mal mit 
2% 


AA 


onnabend, 


f 


Poſtanſtalten des In: und 


Ausnahme von Sonntag Ahend und 
uslandes angenommen. — Preis pro 


* 


6. Dezember. 


Monta: üb. — 
AO A, eee Pe e 


eren Raum 20 g. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu 


i Letocha (Centr.) die Gleichſtellung der 
katholiſchen mit den evnugeliſchen Militärgeiſtlichen 
an. — Vom Centrum treten noch die Abgg. Rintelen, 
Lieber und Windthorſt warm dafür ein. Bei den 
evangeliſchen Militärgeiſtlichen gebe es Oberpfarrer 
mit höheren Bezügen, bei den katholiſchen nicht. 
Auch verkehrten die höheren Militärbehörden nicht 
mit den katholiſchen Militärgeiſtlichen direct, ſondern 
durch Vermittelung der evangeliſchen Oberpfarrer. 
Das müſſe aufhören. 

Der Kriegsminiſter ſpricht ſich ſehr entgegen⸗ 
kommend aus. Die Oberpfarrer hätten beſondere, 
den Superintendenten entſprechende Functionen; 
ähnliche Functionen würden die katholiſchen Militär⸗ 
pfarrer nicht von ſelbſt erhalten können, das würde 
uur nach Uebereinkommen mit der katholiſchen Kirche 
geſchehen können, was jetzt bei dem Fehlen eines 
katholiſchen Feldpropſtes ſchwierig fei. Man habe 
dadurch einen Ausgleich geſucht, daß einzelne 
katholiſche Militargeifilige höhere Bezüge erhalten, 
Die Anzahl katholiſcher Geiſtlicher fei im Verhältniß 
zu der Zahl der katholiſchen Soldaten größer als 
bei den evaugeliſchen. 

Die e Poſitionen werden auf Antrag 
Letochas der Budgetcommifjion überwieſen. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag. Kleinere Vorlagen 
und Fortſetzung der Etatsberathung. 

Die Budgetcommiſſion bewilligte heute 
auf Grund der Erläuterungen des Kriegsminiſters 
die Erhöhung der Fahr der Regimentscommandeure 
von 240 auf 241, wogegen die Errichtung eines 


n in Berlin 4 wurde. 
y 


(bg. v. ¿Franfenftcin (Centrum) beantragte 
die Ablehnung der a von 19000 Mart 
für 30 Oberſtabsärzte. Abg. Löwe (freif.) will 
ſie bewilligen, wenn von den in Folge Zunahme der 
Manquements bei den Aſſiſtenzärzten erſparten 
Summen 20 Stellen mit 18000 Mk. abgeſetzt 
würden. Dies wurde beſchloſſen. — Bei der Natural 
verpflegung bittet Abg. Rickert aus Anlaß einer ihm 
aus Danzig zugegangenen Beſchwerde um Auskunft 
über die neuerdings erlaſſene Verfügung an 
die Proviantämter und Magazinverwaltungen be: 
üglich Ankaufs der Fourage. Es follen dadurch 
Frame Nachtheile für die Reichskaſſe erwachſen 
ein, weil die Behörden die Verfügung ſo aufgefaßt 
hätten, als ob nur bei den Producenten gekauft 
werden ſollte, das fei aber nicht durchführbar. — 
Der Kriegsminiſter erkennt an, daf eine ſolche 
Verfügung ergangen ſei, doch ſei ſie nur die Be⸗ 
ſtätigung einer alten Verwaltungsmaßregel und gehe 
dahin, nur inſoweit es vortheilhaft ſei, möglichſt bei 
den Producenten zu kaufen. — Die nächſte Sitzung 
9 


e conftituivte ſich iu Re vor der 
N die ſchutzzöllneriſche freie volkswirth⸗ 
ſchaftliche Vereinigung. Zum Vorſitzenden wurde 


Abg. v. Schurlemer (Centr.) gewählt, zu Stell⸗ 
vertretern die Abgg. Dr. Fr 2 Gel pa Rare 
dorff (freiconſ.), zum Schriftführer Nobbe (nat. ⸗lib.) 
Es wurden drei Commiſſionen von je 7 Mitgliedern 
gebildet, für Indnſtriezölle, Agrarzölle und Doppel⸗ 
währung. Anweſend waren etwa 180 Abgeordnete, 
doch ſpraugen noch nicht alle davon ein. Sie hoffen 
in Kürze 00 zu zählen und damit die Majorität 
im Reichstage zu haben. 

Stuttgart, 5. Dezbr. Die Kammercommiſſion 
für die Poſtſparkaſſenfrage beſchloß mit 13 gegen 
3 Stimmen, die Kammer wolle unter Wahrung des 
Poſtreſervatrechts ihr Einverſtänduiß mit der 
Stellung erklären, welche die Staatsregierung gegen 
über dem Reichsentwurf eingenommen hat, und 
gegen die Zustimmung der Staatsregierung zu 
dem amtlichen Reichsge etzentwurf keine Einwendung 
erheben. Die Motive des vom Kanzler Rumelin 
erſtatteten Berichts beſagen, der Geſetzentwurf laſſe 
Wolke, die es in Dunkel hüllen 


raſch herauf. 


kam 


ſollte, 
Schon ſeit mehreren Abenden hatte Hardt auf 


Set os: zur 8 
Schritte beſpäht wurden. Erſt in der Nähe feiner 
Wohnung hatte eine Geſtalt einen Weg etre, 
ſie war aus ſeinem Geſichtskreiſe verſchwunden, um 
unfern von Leilas Haufe wieder aufzutauchen. Er 
war ſich bewußt, jeine Beziehung zu ihr aufs ſorg⸗ 
fältigfte verheimlicht zu haben. Niemals hatte er 


an zwei auf einander folgenden Ab [ben 
Weg gewählt. Auf 19 7 i 


ten Umwegen, i er 
Kleidung, den Hut tief in die Saen ge 
Kragen des Mantels hoch emporgezogen halte er, 
theils zu Fuß, theils auf Strecken eine Droſchke 
benutzend, den Weg zurückgelegt. Aber trotz dieſer 
Vorſicht war man ihrem Verhältniſſe auf die Spur 
ekommen; dieſer Ueberzeugung konnte er ſich nicht 
änger verſchließen. Was man mit dieſem Beſpähen 
bezweckte konnte er natürlich nicht ergründen. Aber er 
war ſich der Pflicht bewußt, Leilas und ſeinen eigenen 
Ruf ſchützen zu müſſen. Er hatte eine hohe Achtung vor 
der offentlichen Meinung, und ihm bereitete der 
Gedanke, ein dritter habe die Macht in Händen, 
ihn in der Schätzung derſelben ſinken zu machen, 
Pein und Unruhe. Zum erſten Mal in ſeinem 
Leben mußte er ſein Thun verheimlichen, zum erſten 
Mal entzog es ſich dem Lichte und ſtand in 
ſchreiendem Widerſpruch mit dem fittlichen Ernſte 
ſeines pie, männlichen Weſens. Und neben der 
Verurthei ung, die fein eigenes Rechtsgefühl ger; 
ihn ausſprach, ſollte möglicher Weiſe auch die Bet? 
urtheilung der Welt ihn treffen, einer Welt, ohne 
deren Achtung er erſt lernen mußte zu leben. Er 
war nicht mehr jung genug, um ſich leichten Herzens 
hinter die Licenz zu flüchten, die man Männern 
gegenüber geneigt iit walten zu laſſen. Und wenn 
er für fich ſelbſt nicht auf den Ruf reiner, ſittlicher 
Größe verzichten wollte; um wie viel bitterer 
empfand er den drohenden Verluſt für Leila! Ex, 
der fie liebte, ſollte fie zu Grunde richten, und fie 
ſelbſt war es, die ihm das o 
fie und fic) in der eigenen 
Anderer wiederherzuſtellen. 
Ein paar Tage hatte er 
fürchtungen gebrütet, als ihm am Tage von Leilas 
letztem Auftreten ein anonymes Schreiben zugeſtellt 


bemerkt, daß ſeine 


Schätzung und in der 


einzige Mittel entzog, 


über dieſen Ber ! 


ſich aus Artikel 52 der Reichsverfaſſung nicht be- 
ründen, Würtemberg ſei ſomit berechtigt, ſeinen 
Beitritt abzulehnen, auch nicht gehindert, in 
freier Zuſtimmung ohne Prajudiz für das Sonder⸗ 
recht dem Reichs inſtitute ſich anzuſchließen. Die 
Zustimmung Würtembergs fei indeß nur bindend 
für die vorliegende ie des Bundesraths. Sollte 
der Reichstag weſentliche Aenderungen beſchließen, 
ſo könne Würtemberg ſein Reſervatrecht neuerdings 
geltend machen. Die Kammer beſchäftigt ſich morgen 
mit dem Gegenſtande. f 
amburg, 5. Dezbr. Das ſchwimmende Dock 
„Blohm Voß“ mit dem engliſchen Dampfer „Atheus“ 
bat in Folge des ſtarken Sturmes und Eisgangs 
08 keen und ſitzt gefährlich oberhalb des Schanz⸗ 
peta Stülckes Dock hat ſich ebenfalls mit einem 
Segelſchiff, der „Hammonia“, losgeriſſen und liegt 
vor Steinwärders Landungsbrücke gegenüber St. Pauli. 

Bremen, 5. Dezember. Das Rettungsboot 
„Köln“, Station Cuxhafen, rettete heute von der 
auf Krautzſand geſtrandeten Oldenburger Brigg 
„Sathatine den Capitin Bram und 11 Perſonen. 
Das Schiff iſt verloren. 

Aachen, 5. Dezbr. Siebzehn bei Rochefort 

eſcheiterte deutſche Seeleute trafen heute von Paris 
Dice ein und werden nach ihrem Stationsorte Danzig 
weiterbefördert. 

Köln, 5. Dezember. Der Oberbürgermeiſter 
Becker theilte den Stadtverordneten in der geſtrigen 
Sitzung mit, daß die Stadt ihren 1 wegen 
Rückgabe von in letztem Kriege zuviel erhaltenen 
Servisgeldern bei dem Reichsgericht verloren habe. 
Köln muß. ungejähe eine Viertelmillion Mark an 
den Staat zurückzahlen. 

Grefeld, 5. Dezember. Die „Crefelder 
Zeitung“ meldet: Eine leere Maſchine fuhr 
dem um 7 Uhr Morgens abgehenden bi 
nach Köln beim Ausfahren aus dem Bahnhofe in 
die Flanke; ein Gepäckwagen wurde dadurch zer⸗ 
trümmert und drei Perſonenwagen beſchädigt. 
Paſſagiere * nicht verletzt. Der Locomotivführer 
der leeren Maſchine wurde leicht verwundet. 

Bern, 5. Dezbr. Die vereinigte Bundes 
verſammlung wählte die bisherigen Mitglieder des 
Buudesrathes wieder. Präſident für 1885 if 
Schenk (radical), Vicepräſident Deucher (radical), 
Präſident des Bundesgerichts Olgiati (radical 
Vicepräſident Kopp (conjervativ). 

London, 5. Dezember. Die Kaufmanns firma 
Nicolopulo Söhne hat ihre Zahlungen eingeſtellt. 
Die Paſſiva betragen 80 bis 100 000 Pfund. 

London, 5. Dezember. Das Oberhaus nahm 

heute in dritter Leſung die Reformbill ohne Abſtim⸗ 


, 


um, 5. Dezbr. Die Commiſſion der Depu⸗ 
tirtenkammer beſprach bei der Berathung über die 
Berbeſſerung des Hafens Aſſab die ofonial- 
politik und beauftragte den Vorſitzenden, die Re- 
ierung wegen ihres Programms bezüglich des 
othen Meeres zu interpelliren. 
Bukareſt, 5. Dezember. Das Miniſterium 
überreichte dem Könige heute ſeine Demiſſion. 


Telegr. Nachrichten der Danz. Zeitung. 

Wien, 4. Dezember, Abends. Der ruſſiſche 
Botſchafter in Konſtantinopel, v. Nelidoff, hat 
ſich heute von hier nach Berlin begeben. 

Laibach, 4. Dezember. Der Landesſchulrath 
hat heute gegenüber dem Beſchluſſe des hieſigen 
Gemeinderaths, keine deutſche Schule aus Gemeinde⸗ 
mitteln zu errichten, die Verpflichtung der hieſigen 
Gemeinde zur Errichtung einer deutſchen Knaben: 
und Mädchenfchule ausgeſprochen und eine dem 
entſprechende Anordnung erlaſſen. 

a „Brüſſel, 4. Dezbr. Mittels königlichen Decrets 
iſt das belgiſche Conſulat zu Berlin zum General: 


wurde. Er las es und dann ſchleuderte er es von 
ties, als hätte das Papier jeine Finger verbrannt. 
Es enthielt in wenigen Worten die höhniſche An⸗ 
frage, ob Herr v. Hardt fo naiv fei, zu glauben, 
da er der erſte ſei in der Gunſt einer Dame von 
Leilas Schönheit und Charakter, und ob er es mit 
ſeinen Anſichten von Rechtſchaffenheit und Ehre ver⸗ 
einbaren könne, ältere Rechte zu beeinträchtigen? 
Hardt war nicht der Mann, ſich von einer 
anonbmen Verleumdung beeinfluſſen zu laſſen. Wo 
er liebte, vertraute er auch, das Eine war ihm 
ohne das Andere nicht denkbar. Leilas offener, 
ehrlicher Blick, ihr durchſichtig klares Weſen, das 
ſich ihm ohne Beſchönigung und Schönthuerei offen 
gab mit allen ſeinen en und Schwächen, ſchwebte 
vor ſeinem innern Auge und wehrte die böſen Geiſter 
des Mißtrauens und der Eiferſucht von ſeiner Seele 
ab. Mit Ueberwindung nahm er das Blatt noch⸗ 
mals zur Hand, um es zu vernichten. Und wie die 
Flamme es verzehrte, ohne eine Spur zu hinter⸗ 
laſſen, ſo Jpurtos ſollte auch der Inhalt aus feinem 
Gedächtniß verſchwinden. Keiner ſeiner Gedanken 
ior ich mit dieſer ſchmutzigen Verdächtigung be- 


äftigen, dieſe Gerechtigkeit war er der Geliebten 
raul, 4 Abele 1 la feine Stirn umwölkt, 
als er ſeinen gewöhnlichen Gang antrat. In den 


letzten Tagen war das Wetter mild und freundlich 
geweſen, wie Odem des nahenden Frühlings war 
es durch die Welt gezogen. Heute aber war es wieder 
empfindlich kalt geworden, und als Hardt auf die 
Straße hinaustrat, trieb ein heftiger Wind ihm 
naſſe Schauer, aus Schnee und Regen gemiſcht, 
ins Geſicht. Es war ſchon etwas act al3 ge 
wöhnlich, und die Straßen waren bereits menſchen⸗ 
leer. Troß des ſchlechten Wetters wählte er den 
weiteſten Weg, einen Weg, der bis zu dem Anfang 


des Parkes führte und dann in ſcharfer 
Wendung wieder zur Stadt zurücbog, Er boffte 
in dieſer zu ſo ſpäter Abendſtunde faft ganz 


öden Straßen jeder Spionage 
er hatte ſich getäuſcht. 
Hälfte des Weges juriigclegt 


zu entgehen. Allein 


aben, als aie ett 
yrte, welche gleichen 
des Dunkels glaubte 


der Straße eine © eſtalt gewa 
Schritt mit ihm hielt. Trotz 

er den Mann zu erkennen, der ſchon mehrmals 
ſeinen Weg gekreuzt hatte. Er ging ſchneller — 
auch ſein unbekannter Begleiter belchleaninte feinen 


Er mochte etwa die 


a PERRAS an Gi RE 
* in der Expedition, Ketterhag Nr. 
oft bejogen 5 4. — Inferate toften reits Re. 4, 


1884, 


Conſulat erhoben und der bisherige belgiſche Conſul, 
Georg Goldberger, zum Range eines General⸗ 
Conſuls befördert worden. 

London, 4. Dezbr. Das Unterhaus nahm 
die Bill über die Neueintheilung der Wahlbezirke 
in zweiter Leſung nach einer 7ſtündigen Debatte an 
und beſchloß, ſich am Sonnabend bis zum 19. Februar 
zu vertagen. 

Moskau, 4. Dezbr. Heute hat vor dem hieſigen 
Gericht unter der Mitwirkung von Geſchworenen 
der Prozeß wegen der bei der Scopiner Commu⸗ 
nalbank vorgekommenen Unregelmäßigkeiten be⸗ 

onnen. Auf der Anklagebank befanden ſich der 
Bankdirector Rykows und 25 Mitangeklagte, 6 der 
Angeklagten ſind in Haft. Der Staatsanwalt 
Murawiew vertritt die Anklage, die Zahl der vor⸗ 
geladenen Zeugen beträgt 107. 

Nach einer Meldung aus Taſchkent iſt der 
Forſchungsreiſende Regel von ſeiner Reiſe 
nach Karathegen nach Taſchkent zurückgekehrt. 
Derſelbe hat die Reiſe nach Ghiszar auf einem 
neuen Wege durch den Duſchambighpaß zurück⸗ 
gelegt und reiche Sammlungen, namentlich bota⸗ 
niſche, mitgebracht. 


9 ſen. 


Die engliſche Marine. 


Das Rückgrat der Weltmachtſtellung Englands 
bildet ſeine arine. Durch die Ueberlegenheit 
dieſer Marine iſt es im Laufe der letzten Jahr⸗ 
hunderte gelungen, das coloſſale weltumſpannende 
Syſtem von Colonien zu gründen und Je erhalten. 
In den letzten Jahrzehnten nun hat dieſe coloniale 
Expanſion weitere Fortſchritte gemacht, aber die 
Marine hat in ihrer Entwickelung nicht Schritt 
gehalten mit den * immer mehr ſteigernden Auf⸗ 
gaben, welche ihr hieraus erwuchſen. Dazu kam 
das rapide Anwachſen der maritimen Streitkräfte 
der Continentalmächte, namentlich Frankreichs, 
welches es ſich coloſſale Summen hat koſten laſſen, 
um den Vorſprung zur See zu verringern, den das 
meerbeherrſchende Albion vor allen anderen Staaten 
voraus hat. y 

Vor dieſen beiden Thatſachen hat man aud in 
England die Augen nicht länger verſchließen können 
und es iſt in letzter Zeit öfters zu erwähnen 
Gelegenheit geweſen, wie energiſch von verſchiedenen 
Seiten aus dem Publikum, in der Preſſe und von 
anerkannten militäriſchen Autoritäten auf dieſe 
Uebelſtände, an denen die engliſche Marine krankt, 
hingewieſen und auf Abhilfe gedrungen worden ift. 
„Die Schwäche der Marine iſt ein Skandal, 

ieß es in den größten, auch „Sie Schwach ſonſt 
reundlich geſinnten Blättern. „Die Schwäche der 

arine 10 eine nationale Gefahr“: Dieſer 
Warnungsruf fand einen lauten Wiederhall in der 
Bevölkerung Großbritanniens. Die auf durch⸗ 
greifende Reformen gerichteten Kundgebungen ges. 
wannen immer mehr an Umfang. Der erſte Lord der 
Admiralität, der in letzter Zeit in Verbindung mit den 
ägyptiſchen Finanzen vielgenannteLord Northbrook, 
weigerte ſich lange etwas zu thun, weil jeder Schritt 

bierber ein Eingeſtändniß der Unrichtigkeit 29 
früheren Programms enthalten mußte. chon 
wurden Rufe laut, daß Lord Northbrook handeln 
oder abgehen müſſe. Da hat ſich derſelbe entſchloſſen, 
wenigſtens etwas zu thun, um der nationalen 
Beſorgniß os ES und der wankenden 
Seeherrſchaft zu begegnen.. 

Frei ae es vielfach geſchehen ift, 
geglaubt hat, daß die Regierung nun gleich einen 
Credit von 60 bis 100 Millionen Pfund Ve 
würde, um das Uebel radical zu heilen und womöglich 
eine complette Neurüſtung an Selle der jetzigen 
an Zahl und Material ungenügenden Marine anzu⸗ 
ſchaffen, der wird fic) arg enttäuſcht ſehen. Es find 


Schritt. Er blieb ſtehen — jener ſchritt langſam 
und zögernd vorwärts, ihn augenſcheinlich ſtets im 
Auge behaltend. Endlich, als Hardts Geduld er⸗ 
ſchöpft war und er mit ein Paar raſchen Schritten 
über die Straße hinweg ihn erreichen und zur ede 
ſtellen wollte, verſchwand er in einer Seitenstraße 
und ließ Hardt unbehelligt ſeinen Weg fortſetzen. 
Erſt tuts vor Leilas Wohnung war es ihm, als 
ob er wieder die Umriſſe der mittelgroßen, schlanken 
Männergeſtalt in der dunkeln Wölbung eines Thor⸗ 
ganges erblickte. Als er aber näher hinzutrat, war 
ſie verſchwunden und Hardt erreichte endlich das 
Ziel ſeiner Wanderung, erhitzt von der vergeblichen 
Jagd, gereizt und gedemüthigt durch den Gedanken 
daß er gezwungen wurde, ſeinen Stolz bis zu ſolch 
kleinlichen, erbärmlichen Mitteln zu beugen. 

Er traf Leila nicht allein. Ihr gegenüber am 
Kamin ſaß der Doctor, der noch ſpät gekommen 
war, um ihr ſeine Gratulation zu ihrem letzten und 

ößten Erfolge zu bringen. Den Zwang, den die 
Gegenwart eines Dritten ihm auferlegte, empfand 
Hardt in dieſem Augenblick wie eine Wohlthat, war 
doch ſeine Mißſtimmung ſo groß, daß er I Herr 
mußte, ihrer mit der Geliebten allein nicht Herr 
bleiben zu können. 

Leila empfing ihn freundlich, aber mit jener 
conventionellen ficht wachte die des Arztes Gegen⸗ 
wart ihr zur Pflicht machte. 

_ WwWillkommen, Herr v. Hardt!“ ſagte fie, ihm 
ihre Hand reichend, und der warme Druck derſelben 
entſchädigte ihn für die conventionelle Kühle; „Sie 
haben ſich heute wieder lange erwarten laſſen! 

Wieder hat unſer armer Freund hier lange nach 

ſeinem Souper ſchmachten müſſen. Bitte, ziehen 
| Sie die Klingel, und nun ſetzen Ste ſich mir gegen: 

über und jagen Sie mir, wie ich Ihnen heute ge- 
fallen habe.“ dé 

„Leider haben dienſtliche Pflichten eS mir heute 
unmöglich gemacht —“ 

„Wie? Sie waren nicht im Theater? Sie 
waren heute bei meinem letzten Auftreten nicht zu⸗ 
gegen? Nennen Sie das Freundſchaft, Pflicht⸗ 
vergeſſener? Doctor, welche Strafe dictiren wir 
ihm? Es muß eine ſtrenge ſein, denn was er ge⸗ 
than hat, iſt beinahe Fahnenflucht!“ f 
Sie ſahen ſich in die Augen. Beide lächelten, 

und doch erkannte jeder in den Mienen des Andern 


Ma. Pr 


Aach nur einige wenige Millionen zum Bau von 


riegsſchiffen und anderen Anſchaffungen verlangt 
worden (zuſammen 5% Millionen Pfd. = circa 
110 Millionen Mark). 

Viel Befriedigung haben denn auch dieſe dem 
Parlamente unterbreiteten Vorſchläge nicht hervor⸗ 
gerufen. Hören wir, was die „Times“ darüber ſagt: 

„Schade um die Worte zu einem verſuchten 
Beweiſe, daß die Flottenmacht dieſes Landes ſich in 
einem durchaus befriedigenden gs befindet, 
wenn die verantwortlichen Minifter der Krone in 
demſelben Augenblick gezwungen find zuzugeben, 
daß eine Ausgabe von einigen Millionen über das 
bisher dem Parlament als „ausreichend“ unter⸗ 
breitete Budget nöthig iſt, um die Marine auf 
einen gehörigen Fuß zu ſtellen. Der erſte Lord der 
Admiralität behauptet nicht länger, daß, wenn ihm 
3 Millionen Pfd. Strl. zur Verfügung geſtellt 
würden, er nicht wiſſen würde, wie er ſie für die 
Marine verwenden könne; er verlangt jetzt that⸗ 
ſächlich 3 Millionen, obgleich er bittet, ihm 5 Jahre 
zu deren Verausgabung zu geſtatten. 

Es iſt unmoglich, die anklagenden Vergleiche 
zwiſchen dem Wachſen ausländischer Flotten und der 
Zunahme der unſerigen als „declamatoriſche 
Phraſen“ bei Seite zu ſchieben. Wir haben mit 
nackten Thatſachen zu thun, die niemals beſtritten 
worden ſind. Die von England für ſeine Flotte 
jährlich verausgabte Summe iſt jetzt beinahe 
dieſelbe wie vor einem Vierteljahrhundert, 
während die continentalen Mächte während deſſelben 
Zeitraums ihre Flottenbudgets um ein Drittel 
erhöht haben. Die Folge davon iſt, daß kein 
Scharfſinn auf Seiten amtlicher Vertheidiger, keine 
Geſchicklichkeit im Entwerfen neuer und ver⸗ 
wirrender vergleichender Analtjen von Flotten⸗ 
Streitkräften hinreicht, um die Wahrheit zu vertuſchen. 

Wenn wir damit zufrieden ſind, bei unſerem 
„worſichtigen Fortſchritt“ zu beharren, dann wird 
Frankreich in dem Schiffsbau⸗Wettrennen uns 
ehr bald auf den Ferſen, wenn nicht weiter ſein. 


Und wie wir beſtändig betont haben, Gleichheit 


mit Frankreich, oder irgend etwas was einer 
Gleichheit nahe kommt, in Bezug auf Flottenſtärke, 
bedeutet für uns, mit unſerem Handel und unſeren 
Colonien, unſeren vielen verwundbaren Punkten, 
und unſerer völligen Abhängigkeit von überſeeiſchen 
Ländern in Betreff von Nahrungsmittel⸗Vorräthen 
und Rohſtoffen — ein thatſächliches Fallen⸗ 
laſſen des Anſpruchs auf die Oberherrſchaft 
jut See. Letztere ijt aber für Engländer kein 
mperialiſtiſcher Ehrgeiz, ſondern ein Lebensbedürf⸗ 
niß nationaler Exiſtenz.“ 

„Jedenfalls ſind wir froh, heißt es zuletzt, 
daß Northbrook ſeine Haltung des hartnäckigen 
non possumus aufgegeben hat. Alles, was das 
Departement jetzt zu thun unternommen hat, ift an 

ich ausgezeichnet, und wir dürfen hoffen, daß die 

öffentliche Meinung energiſch genug ſein wird, um 

beabſichtigten langſamen Schritt des über⸗ 
nommenen Werkes zu beſchleunigen. Lord North⸗ 
brook beſteht auf 4 Jahre als Minimum, glaubt 
aber 5 zu gebrauchen. Aber wir denken, das Land 
wird ug biete daß irgend welche Mittel zur Ver⸗ 
meidung dieſer Beitverfchtenbung gefunden werden, 
die ſich ſchon oft als gefährlich erwieſen hat.“ 

In ähnlichem Sinne äußern ſich auch andere 
große Blätter, z. B. die „Pall Mall Gazette“, 
welche den größten Fehler von Lord Northbrooks 
Vorlage in der Abweſenheit der Beſchleunigung in 
dem Bau der 7 proben Panzerſchiffe erblickt, welche 
in dieſem Augenblick auf dem Stapel ſich befinden. 


Somit iſt es ſicher, daß die Bewegung für eine 
˖ qa Reform reſp. Vergrößerung der Marine 


Volke, wenn auch zunächſt etwas verlangſamt, Je 
doch nicht beſeitigt werden wird: Der Fortſchritt ijt 
bemerkenswerth, aber wir glauben kaum, daß ihn 
das Land für hinreichend erachten wird. 


Dentſchland. 

Berlin, 5. Dezbr. Mit der Einbringung 
einer Regierungsvorlage betreffend die Errichtung 
einer überſeeiſchen Bank wird es in der dies- 
maligen Seſſion des Reichstages wohl nichts 
werden. Dieſe Angelegenheit hat ſeit den letzten 
Monaten keinerlei Veränderung erfahren. Dem 
enthuſiaſtiſchen Eifer der Freunde des Projects 
e enüber bat man an entſcheidender Stelle eine 
kühle Zurückhaltung bewahrt. Daß man es gern 
ſehen würde, wenn eine bezü nr Vorlage vom 
Reichstage ausginge, iſt umſomehr ſelbſtverſtändlich 
als in dieſem Falle der Regierung der Vorwurf 
kühner Unternehmungen in jedem Falle erſpart 
bleiben würde. Daß man übrigens in den Regierungs⸗ 
kreiſen lebhafte Sympathien für das Project einer 
überſeeiſchen Bank hat, ſoll damit keineswegs in 
Abrede geſtellt werden. 


des Ver 
die Spuren einer unterdrückten Mißſtimmung. 
Allein mit einander, wäre ſie bald verflogen, aber 
unter dem Zwang aäußerlicher Beherrſchung ver: 
größerte fie A nach und nach bis zur Bitterkeit. 
„Sie ſind ungerecht, Fräulein Leila“, ſagte 
Hardt. ätte ich nicht gerade heute ein Recht au 
hre Theilnahme, auf eine milde Tróftung? Iſt 


cherungsweſens dürfte noch mindeſtens 


es nicht genug des Mißheſchicks, für einen Abend 


einen ſtrengen Pflicht folgen zu müſſen, wenn die 
7 h Herzens nach ganz entgegengeſetzter 
ng ziehen?“ 

N „Pflicht! hr Männer habt immer fo ſchön 
klingende Entſchuldigungen! Eine Frau hätte offen 
geſagt: ich hatte nicht Luſt, zu gehen, ich wollte 
nicht Zeuge ſein eines unverdienten und unge⸗ 
ónnten Triumphs! Bei Euch Herren der 

öpfung aber darf ein fo kleinlicher Grund nicht 
mitſpielen, da muß es etwas Großes fein, etwas, 
das ſich unſerer Beurtheilung entzieht, uns im⸗ 
ponirt und uns zum Schweigen bringt. Da wird 


die ſtrenge Herrin und Gebieterin Eures Lebens, 


die Pflicht, vorgeſchoben!“ { 
Sie hatte mit Pathos und entſprechender Kopf: 
und Handbewegung geſprochen, ſeit Wochen 
erſten Male machte ſich wieder die Schauſpielerin 
vor Hardt geltend und ſeit Wochen zum erſten 
Male fühlte er in ſich etwas aufwallen, was ihn 
an ſeine Stimmung in der erſten Zeit ihrer Be⸗ 
kanntſchaft erinnerte. E 

Sollte fid etwas je Einfaches wie Pflicht 
und Pflichterfüllung wirklich der Beurtheilung der 
Frauen entziehen?“ ſagte er. „Bei den meiſten 
Frauen, mit denen ich im Leben in Berührung ge⸗ 
kommen bin, habe ich — dem Himmel ſei Dante Daz 
für! — eine andere Erfahrung gemacht. Ich habe 
gefunden, daß fie in Pflichttreue nicht weniger zu⸗ 
aug wie der Mann, ja oft noch peinlicher, 
ängftlicher, aufopfernder waren. Und ſchlimm genug, 
wenn es anders wäre! Wenn alle Frauen, ftatt 
— flicht und Grundſatz zu handeln, das Recht 
— 10 prud) nähmen, einem augenblicklichen Impulſe 

1 würden ſich ganz hübſche Zuſtände ent⸗ 
wickeln, unterbrach der Arzt ihn lachend. Es gehört 
letzt ſchon mehr Muth dazu, als ich beſitze, ſich für 
ein ganzes langes Leben zu binden, aber dann!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


worden find, und die demna 


öffentliche Meinung in 


f tebe — iſt in diefen 


Die cher der reichsgeſetzlichen Regelung 
i 


um 
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auf die nächſte Seſſion vertagt werden. Sie iſt bis 
etzt nicht weiter gediehen, als bis zur Aufſtellung 
es erſten Entwurfes der den Bundesregierungen 
zur gutachtlichen Aeußerung zugeſandt worden iſt. 
Die Frage iſt bekanntlich ſeit mehr als einem Jahr⸗ 
zehnt zu verſchiedenen Malen Gegenſtand der Er⸗ 
örterung innerhalb der Reichsregierung geweſen. 
Bis jetzt hat man verſucht, den Schwierigkeiten, 
welche ſich dabei entgegenſtellten, aus dem Wege zu 
geben. Auch die eriten Autoritáten haben dagegen 
nicht aufzukommen vermocht. ; 

Daß vor dem Zuſammentritt des preußiſchen 
Landtages der Staatsrath noch einmal berufen 
werden wird, iſt zweifellos, der Zeitpunkt indeſſen 
noch nicht feſtgeſtellt. 

L. Berlin, 4. Dezember. Zu dem Antrage 
Grillenberger wegen Abänderung des Kranken⸗ 
kaſſengeſetzes wird auch von dem Abg. Struck⸗ 
mann (nat. lib.) ein Unterantrag angettingt, dem⸗ 
zufolge die Mitglieder der freien sete deren 
Statuten bis zum 1. 

„da ſie einer geſetzlich 
anerkannten Kaſſe nicht angehören, zum Eintritt in 


die Zwangskaſſen Wig ea find, bis zum 1. Juli 


1885 das Recht des Austritts aus der letzteren 
haben ſollen, wenn inzwiſchen die Statuten die Ge⸗ 
nehmigung erhalten. Dieſer Antrag würde nur 
demjenigen Theil der Arbeiter zu gute kommen, 
welcher bisher ſchon freien Hilfskaſſen angehört 
hat, nicht aber Bene, welche beabjichtigten, 
neu zu bildenden Hilfskaſſen beizutreten und die an 
der Ausführung dieſer Abſicht dadurch thatſächlich 
behindert worden, daß die Statuten nicht recht⸗ 
eitig die Genehmigung der Behörden erhalten 
AA Der geſtern mitgetheilte Antrag Lipke be⸗ 
rückſichtigt beide Kategorien und ſtellt überdies 
ſämmtlichen Arbeitern den Eintritt in freie Hilfs⸗ 
kaſſen bis zum 1. Juli n. Is. frei. 

* Berlin, 5. Dezbr. Wie die Correſpondenz 


„Fortſchritt“ ſchreibt 5 hat das Centrum mit 
en 


ſchwacher Majorität Abg. v. Schorlemer-Al 
autoriſirt, den Vätern der noch nicht conſtituirten 
ſchutzzöllneriſchen Vereinigung des Reichs⸗ 
tags zu erklären: Das Centrum würde für eine 
eventuelle Erhöhung der Getreidezölle eintreten, 
wenn der Ertrag dieſer Erhöhung zur Vermin⸗ 
derung der Communallaſten und der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer verwendet werden würde. 

„Die braunſchweigiſche Erbfolgefrage ſähe die 
Braunſchweig nach einer 
Mittheilung der „Magd. 3.“ am liebſten dahin 
gelöſt, daß der Prinz Wilhelm von Preußen 
oder ſein Bruder Heinrich, unter feſter Wahrung 
und Sicherſtellung der Verfaſſung, die Leitung des 
Landes und zwar in Braunf weiß ſelbſt über⸗ 
nehmen und Letzterer ſchließlich aus dem Nachlaſſe 
des Herzogs dem Lande ſichere, was noch zu ſichern 
möglich iſt. Es wird in der betreffenden Eo rift 
auch unſerer Meinung nach mit vollem Recht be- 
klagt, daß „man net rechtzeitig (noch bei Lebzeiten 
des Herzogs) bei der Zweifelhaftigkeit über die 
Perſon des Nachfolgers der Stimme der Be⸗ 
völke rung die entſcheidende Mitwirkung 
gewahrt hat, die man heut zu Tage beanſpruchen 
darf, wenn man über das Volk nicht als eine zu 
vererbende Heerde willenlos zu verfügen ſich be⸗ 
rechtigt halten ſollte.“ 

Der Jungfernrede des Grafen Famile 
Bismarck wohnte geſtern die ganze Familie 
des Reichskanzlers im Reichstage bei. 

* ee Viereck wird, wie die „B. 3.“ 
chreibt, die Ausführung des Wahlgeſetzes 


eantragen. Würde 


tags⸗Abgeordneter kommen, fo würden zum Reichs 
tage ban 55 Abgeordnete mehr zu wählen ſe 
die 1. ausschließlich 


denn die Bevölkerung der großen Städte bi 


ſeit 1867 bezw. 1871 zumeiſt um das Doppelte 


vermehrt. 
. Der Geſundheitszuſtand der Frau Erb⸗ 
prinzeſſin von Sachſen⸗ Meiningen macht 
während 1 75 Winters für die erlauchte Frau 
einen Aufenthalt in Cannes nöthig, wohin dieſelbe 
demnächſt abreiſen wird. i 
. * Der „Neuen Zeitung“ wird mitgetheilt, daß 
eine ſtattliche Anzahl angeſehener katholiſcher 
Männer im nächſten Jahre zur Gründung eines 
Blattes, welches den Namen „Deutſchland“ i. fol 
und vor allem nationale Tendenzen verfolgen ſoll, 
in Berlin zuſammentreten wird. 
Das Fin bieten ages — ſchreibt die 
1 die agen gegen den Geiſt⸗ 
Barcifowsti in Gr. Lati bei Koſten ange⸗ 
wendet worden. Demſelben iſt nämlich wegen un⸗ 
5 8 Vornahme von geiſtlichen Amtshandlungen 
der Aufenthalt im Medes oſen bedin⸗ 
gungslos . worden. Der Ausgewieſene 
Ut ſeit 20 Jahren Geiſtlicher und wiederholt mit den 
Maigeſetzen in Hessen gerathen. 
Aus Schleſien, 3. Dezember, wird der 
„Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: Wie ſeit einer Reihe von 
Jahren haben auch diesmal die conſervativen und 
gouvernementalen Wähler bei den Stadtverord⸗ 
netenwahlen in Breslau und den mittleren Städten 
der Provinz den Verſuch gemacht, Stadtverordnete 
der liberalen Richtung zu verdrängen und durch 
Männer ihrer Partei zu erſetzen. Ver 
iſt allenthalben das gleiche. Man fingirt die 
riftenz eines fortſchrittlichen oder deute ee 
Rings, fordert mit dem Bruſttone der Ueberzeugung, 
cos bei den Stadtverordnetenwahlen keine Partei⸗ 
polttik getrieben werde, und erſetzt in der Candi⸗ 
datenliſte Namen von ausſcheidenden freiſinnigen 
Stadtverordneten durch Namen von Gutgeſinnten, 
die wenig hervorgetreten ſind. In Breslau war 
diesmal der Miente unter Führung des 
Hofbuchhändlers Köhler in dieſer Weile thätig, er 
hat unter 39 Gewählten im Ganzen zwei Mann 
3 „Auch in Liegnitz und Glogau 
haben die Antifreiſinnigen keine Lorbeeren geerntet. 
Halle, 3. Dezember. Die bereits durch die 


Ei gegangene Mittheilung, daß auf Anregung 


der Firma Jantzen und Thormáblen in Ham ſeß 
eine Benue⸗Compagnie gegründet worden fet, 
hat in der heutigen Sitzung des 1 Colonial⸗ 
vereins durch Profeſſor Kirchhoff eine hochinter⸗ 
eſſante Crgdngung erfahren. Zweck der begründeten 
Compagnie ijt die Ausrüſtung einer Expedition 
nach Afrika zur Erforſchung des Niger und Benue. 
Die Expedition wird unter Führung von Robert 
Flegel ſtehen und nächſtes Frühjahr abgehen. In 
der vorderſten Reihe der Förderer des Unter⸗ 
nehmens ſteht Dr. Riebeck-Halle, welcher 
50 000 Mk. zur Erbauung eines zerlegbaren 
Dampfers bewilligt hat. 

Aus Thüringen, 4. Dezbr. Gegenüber der von 
den eidelbergern und Conſervativen ſo 
emphatiſch betonten Arbeiterfreundlichkeit iſt es 
nothwendig, auf gewiſſe Vorgänge hinzudeuten, die 
ſich immer und immer wieder ereignen, wenn die 
Arbeiter ihre eigenen Wege in politiſchen Dingen 
geben wollen. Die Porzellanfabrik von Strauß in 
Rudolſtadt hat zwölf ihrer Maler entlaſſen, 
weil ſie bei der letzten Reichstagswahl für den 
gocen Vicepräſidenten des Reichstags, Abg. 

offmann, agitirt haben. Auf dieſen Act politiſcher 


Dezember n cht genehmigt 


{ heute, dem Wahlgeſetze ent⸗ 
ſprechend, auf je 5 Seelen ein Reichs⸗ 


der Linken asias er 1 


as Verfahren 


~ + 


— a I 


> 5 a 


— Toleranz haben ſämmtliche Maler des Etabliſſe⸗ 
ments Strauß — nebenbei bemerkt die größte 
Porzellanfabrik in Thüringen — mit einer Nieder⸗ 
Iegung der Arbeit geantwortet. Der Vorfall ijt 
charakteriſtiſch genug. : S 
* Sn Straßburg theilt der „Volksfreund 

folgendes Actenſtück mit: „Bisthum Straßburg. 
Straßburg, 28. November 1884. In Bezug auf 
den rlaß Seiner Excellenz des Herrn Statt⸗ 
halters vom 22. l. Mts. bringt die Straßburger 
„Poſt“ folgende Aeußerung: 
„Der Statthalter ſagt ganz deutlich, daß er durch 
eingeholte zuverläſſige Information davon überzeugt 
worden ſei, daß durch die Aufhebung der „Union“ und 
des „Odilienblattes“ das katholiſche Gewiſſen nicht 
beunruhigt werden könne, und daß die Raten Blätter 
als rein politiſche zu betrachten ſeien. Dieſe Redewendung 
kann unſerer uffaffung nach gar nicht anders zu pers 
ſtehen fein, als daß die zuperläſſige Information dem 
Statthalter von denjenigen Perſonen ertheilt worden iſt, 
die in dieſer Frage als maßgebend zu betrachten find, 
nämlich den geiſtlichen Oberen. l 

Das ate Generalſecretariat iſt ermächtigt, 
dieſe „Auffaſſung“, inſofern ſie die geiſtlichen Be: 
hörden des Reichslandes betreffen würde, als völlig 
unbegründet zu erklären. Das biſchöfliche Ge⸗ 
neral⸗Secretariat“ | 

Stra 8 2. Dezember. Ein Correſpondent 

des „Pfälz. Cur.” läßt dieſem Blatte folgende von 
uns mit allem Vorbehalt hier wiedergegebene 
Meldung zukommen: „Wie ich von ganz unter⸗ 
richteter Seite erfahre, hat der Herr Statthalter 
bei ſeiner Anweſenheit in Berlin um Enthebung 
von ſeiner verantwortungsvollen Stellung 

ebeten und zwar unter Geltendmachung folgender 
Gründe: Nicht ſein Alter und nicht die auf ihm 
ruhende Arbeitslaſt hätten ihn zu der bezüglichen 
Bitte bewogen, ſondern die Ueberzeugung, daß es 


ihm nicht gelingen werde, ſeinen Herzenswunſch, 
den Elſaß⸗Lothringern die Autonomie zu 
verſchaffen, je erfüllt zu ſehen. Es ſei ihm 


nicht nur nicht gelungen, deutſche Sympathien zu 
en fondern er jet auch feft überzeugt, daß die 
Bevölkerung, autonom geworden, trotz ihrer an 
und für ſich geſetzmäßigen Geſinnung, ihrer fran⸗ 
öſiſchen Sympathie bei — Gelegenheit praktiſche 
Gellung zu verſchaffen ſuchen würde. Er ſelbſt 
müſſe deshalb gehen, daß er der Letzte wäre, 
welcher die Gewa 9 der Autonomie an Elſaß⸗ 
Lothringen anrathen könnte. Unter ſolchen Um⸗ 
änden erachte er im Intereſſe der Würde des 
eutſchen Reiches eine mehr bureaukratiſche Regie⸗ 
rung nach dem Syſtem des Herrn v. Möller für 
entſprechender. Man hat ihm übrigens in Berlin 
einen Wunſch nicht erfüllt, ſondern ihn unter aus⸗ 
rücklicher Bezeugung vollſten Vertrauens vermocht, 
ſeine Syſiphusarbeit weiter iu vollbringen.“ 
ngland. 

A, London, 3. Dezbr. Etwa 210 confervative 
Mitglieder beider Häuſer des Parlaments 
fanden ſich geſtern im Carlton⸗Club ein, um aus 
dem Munde Lord Salisbury's und Sir Stafford 
Northcote's Berichte über die von letzteren Beiden 
mit der Regierung gepflogenen Unterhandlungen in 
Betreff der Neueintheilung der Wahlkreiſe entgegen⸗ 
zunehmen. In der darauf folgenden Discuſſion 
äußerten ſich die meiſten Redner zu Gunſten der 
neuen Vorlage. Nur Chaplin prophezeihte un⸗ 
günſtige Folgen aus dem Abkommen mit der 
Sie ierung und der neuen Eintheilung der Wahl⸗ 


kreiſe. Man kam ſchließlich überein, der zweiten 


Leſung der Neueintheilungsbill keine Oppoſition zu 
bereiten und die Discuſſion über die Prinzipien 
oder Details der Vorlage bis zur Einzelberathung 
anſtehen zu laſſen. Auch wurde vereinbart, die 
dan ein Stage in dieſer Seſſion a zum Gegen: 
ftand eines Angriffes gegen die Regierung zu 
machen. — Ein gewiſſer Bernhard Campbell, der 
ſchon im Jahre 1880 wegen Aufreizung zum Auf⸗ 
rubr Gefängnißſtrafe erlitten hat, dann aber nach 
Amerika auswanderte, und erſt unlängſt von dort 
nach Irland zurück elehrt iſt, wurde in Dublin 
unter der Anklage des Hochverraths verhaftet. 
Er hatte einen Schullehrer überredet, dem Fenier⸗ 
Bunde beizutreten, und ihm den Eid als Mitglied 
abgenommen. > 

Aus Gibraltar, vom 3. Dezember, wird ge 
meldet: Nachdem ein ſpaniſcher Zollkutter nahe bei 
dem Felſen von Gibraltar und in engliſchen Ge⸗ 
wäſſern ein Felucke angegriffen und gekapert hatte, 
wurde ein Dampfboot von den hier ankernden 
britiſchen Kriegsſchiffen zu deſſen Verfolgung aus⸗ 
geſandt. Anfänglich ſchien der Kutter geneigt zu 
ſein, ſich auf einen Kampf einzulaſſen, als aber 
von der Feſtung aus ein Kanonenſchuß auf ihn 
abgefeuert wurde, ergab er ſich und wurde alsdann 
mit der Felucke auf die hieſige Sch iffswerft bugſirt. 

R Frankreich. ig 

Paris, 2, Dezbr. Die Revolverſchüſſe der Frau 
e de haben den verletzenden Zuſchriften, welche 
te reſp ihr Gatte erhalten, kein Ziel geſetzt. Herr 
o hat ſogar einen Drobbrie As und 
deshalb erklärt, auch er werde fortan ſeinen Re⸗ 
volver geladen bei ſich führen. Der radicale Abge⸗ 
ordnete ſcheint alſo wenigſtens die zweite Hälfte 
des Cromwell'ſchen Wahrſpruchs zu beherzigen. 
Morin iſt noch am Leben und verſteht, was man 


de ihm ſagt; an eine Rettung iſt jedoch nicht zu 


enken. Bei der in ſeiner Wohnung vorgenommenen 

Satin fand man viele Briefe, die über fein 

Fee be es Gewerbe Licht verbreiten, ſowie die 

Liſte der Zeugen, die in dem Prozeß der Frau 

Normand gegen ihren Gatten ausgeſagt haben. 

au Hugues wird 4 dieſer Zeugen, deren Adreſſen 

e erſt durch die Hausſuchung erfahren hat, vor⸗ 

laden laſſen; ſie erklärte, ihre Abſicht ſei es, den 
Privatpolizeiagenturen den Prozeß zu machen. 

Spanien, 
* Eine Depeſche des Pariſer „Temps“ aus 


Madrid erklärt die Gerüchte von einer Umgeſtal⸗ 


des ſpaniſchen Cabinets zu einem 


nae 
„Cabinet der Verſöhnung“ für unbegründet; die 


Lage ſei zwar ſehr geſpannt, aber die Miniſter 
ſchienen der Zuſtimmung des Königs ſicher und 
würden in der Univerſitätsfrage nicht nachgeben. 
Rußland. NES 
Petersburg, 26. Novbr. Der Hof beabſichtigt 
auch heuer, wie es während der letzten drei Winter 
der Fall war, in Gatſchina ein zurückgezogenes 
Leben zu führen, welches nur durch nahezu tägliche 
Empfänge offiziellen oder privaten Charakters unter⸗ 
brochen wird. Obwohl bis jetzt keine endgiltige 
Beſtimmung getroffen iſt, kann es doch als ziemlich 
ſicher betrachtet werden, daß die Reſidenz des 
den nach epic für zwei oder höchſtens 
drei Wochen nach Petersburg verlegt werden wird. 
Zu dieſer Zeit werden mehrfache Hoffeſte ſtattfinden, 
zum Theile in den Prachtſälen des Winterpalaſtes, 
zum Theile im Anitſchkow⸗Palais, welches auch 
in dieſem Winter das Kaiſerpaar während des 
Aufenthaltes deſſelben in der Hauptſtadt beherbergen 
wird. Uebrigens ſoll, wie man in Hofkreiſen 
colportitt, der Kaiſer von 3 früheren 
Entſchluſſe, nie die Reſidenz in den Winter⸗ 
un zu verlegen, abgekommen ſein. Es heißt, 
Se. Majeftát beabſichtige die gegenwärtige Wohnung 


des Größfürſten⸗Admirals lexei Alexandrowitſch“ 


* 


im weſtlichen Flügel des Winterpalaſtes zu > 
ſobald das neue große Palais, welches am Nolte : 
Quai, der Admiralität gegenüber, t den Groß: 
fürſten Alexei gebaut wird und gegenwärtig feiner 
Beendigung naht, im Monate September nächſten 
A feinem Eigenthümer übergeben fein wird. 
Vorläufig hat der Hof, welcher geitern Nachmittag 
hierher überſiedelte, noch im Anitſchkow⸗Palais 
ſeinen Aufenthalt genommen. Dort hat auch die 
Kaiſerin, welche heute ihren Geburtstag feiert, um 

1 Uhr die Glückwünſche der Mitglieder der kaiſer⸗ 
lichen Familie und verſchiedener hochgeſtellter Per⸗ 
ſönlichkeiten entgegen genommen. Um 3 Uhr unter⸗ 
nahm das Kaiſerpaar eine Spazierfahrt in offenem 
Wagen durch den Newsky⸗Proſpect und die große 
Morskaia. Heute Abend finden Feſtvorſtellungen 

allen Theatern ſtatt. F 

- — Munfkland. - 

Mostan, 4. Dezbr. Unter der Odeſſaer 
Kaufmannſchaft macht eine Regierungsmaßregel, 
zufolge welcher Juden, ſelbſt als Kaufleute erſter 
Gilde, nicht ohne beſondere Erlaubniß dreier 
Miniſter (des Innern, des Auswärtigen und der 
Finanzen) in Odeſſa Handel treiben dürfen, das 
peinlichſte Aufſehen. Die internationale Stadt wird 
durch dieſe Maßregel bei den ohnehin traurigen 
Handelsverhältniſſen ſchwer betroffen. 

(Telegr. d. Fr. Ztg.) 

a a Bulgarien. 

Nach einer der „P. C.“ aus Sofia zu⸗ 
gehenden Meldung hat die Regierung der Sobranje 
einen Geſetzentwurf betreffend die Frägung von 
Münzen im Werthe von 5 Fr. in der Höhe von 
10 Mil. Fres. vorgelegt. 

Amerika. > 

Waſhington, 2. Dezbr. Ueber die Silber: 
frage läßt ſich der Secretär des Schatzamtes, Me. 
Culloch, in ſeinem Jahresberichte wie folgt ver⸗ 
nehmen: „Man wird ſehen, daß im Schatzamte 
kein Üeberſchuß an Gold vorhanden iſt und daß die 
Reſerve in Angriff genommen wurde. Es iſt kein 
Plethora vorhanden, ausgenommen in Silber⸗ 
dollars, für welche es keine Nachfrage giebt, und 
ich bin gezwungen, zu folgern, daß, falls die 
Prägung von Silberdollars und die Ausgabe von 
Silber⸗Certificaten nicht eingeſtellt wird, eine Gefahr 
vorhanden iſt, daß Silber anſtatt Gold unſere 
Metallwährung werden wird. Die an mag 


nicht nahe bevorſtehen, aber ſie iſt ſo ernſter Natur, 
daß ohne Derzug rg 4 dagegen getroffen werben 
ollte. Die Vereinigten Staaten können die Ent- 
werthung von Silber nicht verhindern, falls ihnen 
nicht von den leitenden Nationen Europas Unter⸗ 
ſtützung gewährt wird. Wenn die Prägung von 
Silbermünzen ungeachtet des Vorgehens auf Seiten 
Deutſchlands und der lateiniſchen Nationen fort⸗ 
gee wird, wird dies die Folge haben, daß S lber 
thatſächlich die Standard⸗Valuta hier werden wird. 
Europäiſche Nationen, die große Beträge an Silber 
beſitzen, müſſen früher oder fpáter den Vereinigten 
Staaten unter die Arme greifen, und die Einſtellung 
der Silberprägung in den Vereinigten Staaten wird 
viel dazu beitragen, gar zu deren Gunſten 
iprerfeitó herbeizuführen. Es iſt auf alle Fälle ſehr 
klar, daß die Prägung von Silber nicht ohne Nach⸗ 
theil für das allgemeine Geſchäft und Gefahr für 
den nationalen Eredit fortgeſetzt werden kann.“ 
Mr. Me.Culloch empfiehlt die Einziehung der Ein⸗ 
und Zwei⸗Dollarnoten und die Ausgabe von Silber 
an deren Stelle. Die in Gemäßheit der Congreß⸗ 
acte von 1878 ſtatthafte Prägung von Silberdollars 
umfaßt 184000000 Doll., von denen 41000 
Doll. im Umlauf ſind. Schließlich begünſtigt der 
Secretär des Schatzamtes auch die Aufhebung der 
a dem Notenumlauf der Nativnalbanten laftenden 
Steuer. 

* Am 3. Dezember treten die jüngſt zur Er 
nennung des Präſidenten und Vicepräſi⸗ 
denten erwählten Wahlmänner in jedem 
Staat zuſammen und geben ihre Stimmen ab. 
Dieſe werden aber a im Februar im Congreſſe 
gezählt und das Ergebniß verkündet werden. 


Danzig, 6. Dezember. 

„Betreffs der geſtern erwähnten Wahlvorfälle] 
können wir heute auf Grund zuverläſſiger Infor⸗ 
mation mittheilen, daß die beſprochene Art der Ein- 
Fl ado von Polizei 2 Executivbeamten in die 
äußere, geſetzlich geſtattete Wahlbewegung auch 
ſeitens des Hrn. Polizeipräſidenten als unzu⸗ 
läſſig erachtet wird und daß demnach, wenn die 
ſofort angeordneten Erhebungen die Richtigkeit der 
uns mitgetheilten Vorfälle ergeben, eine entſprechende 


Remedur nicht ausbleiben wird. 
* lBeſchränkung des freien Kaſſenweſens.] Nach⸗ 
ſtehend theilen wir die Verfügung des hieſigen 
Herrn Polizeipräſidenten an die hieſige Verwal⸗ 
tungsſtelle der Gewerkvereins - Kaffe der deutichen 
Zimmerer mit, welche der Herr Abgeordnete ert 
in ſeiner neulichen Rede im Schützenhauſe erwähnte: 
„Danzig, 24. Oktober 1884. Den Vorſtand der 
biefigen örtlichen Verwaltungsſtelle der Kranken⸗ und 
Begräbnißkaſſe des Gewerkpereins der deutſchen Zimmerer 
in Berlin, eingeſchriebene Hilfskaſſe Nr. 8, veranlaſſe ich 
hierdurch als die competente örtliche Aufſichtsbehörde 
auf Grund der SS 38 und 27 des Geſetzes über die ein⸗ 
eſchriebenen Hilfskaſſen vom 7. April 1876/1. Juni 1884 
owte auf Grund der Anweiſung zur Ausführung dieſes 
Geſetzes vom 14. Juli 1884 (Amtsblatt pro 1884) mir 
vorbehaltlich weiter vou mir nn at Maß⸗ 
a binnen 8 Tagen zur Vermeidung von Zwangs⸗ 
maßregeln eine Ueberficht der hier bereits vorhandenen 
Mitglieder der örtlichen Verwaltungsſtelle mit Angabe 
der Wohnung und des Standes einzureichen und Diefe 
Ueberſicht in periodiſchen Terminen von 4 zu 4 Wochen 
zu erneuern beziehungsweiſe, wenn Aenderungen nicht 
eingetreten ſind, Vacatanzeigen vorzulegen. dieſe 
periodiſchen Ueberſichten iſt auch der Vorſtand auf⸗ 
zunehmen. 1 
Gleichzeitig mache ich den Vorſtand darauf 
aufmerkſam und 17110 verantwortlich, da 
vorgängige polizeiliche 
Vorſtandes 


ohne 
Anmeldung Verſamm⸗ 


lungen des oder der Mitglieder, 


auch wenn ſolche nur Kaſſen angelegenheiten bes 


treffen, nicht ſtattfinden dürfen, daß in den Ver⸗ 
jammlungen nur über die nach dem Sd und Statut 
gugelafienen Koflenangelegenheiten verhandelt werden 

arf und daß zu den Kaſſenverſammlungen anderen Per⸗ 
ſonen als ſtatutenmäßig aufgenommenen Mitgliedern, 
auch nicht unter dem Namen von Gäſten, kein Zutritt 
gewährt werden darf. ee 

Endlich fordere ich den Vorſtand auf, mir ein 
Statutenexemplar der Kaſſe zur Information und zum 
Actengebrauch binnen 8 Tagen einzureichen.“ 

Die im zweiten Abſatze der Verfügung ge⸗ 
troffenen Anordnungen ſind nicht durch ausdrück⸗ 
liche Vorſchriften weder des Hilfskaſſengeſetzes noch 
der Ausführungs⸗Anweiſung begründet. Der Herr 
Polizei⸗Präſident kann ſich für dieſelben nur auf 
die ihm zuſtehenden allgemeinen Auffichtsrechte 
berufen. Aus dieſen kann aber eine ſo weitgehende 
Controle nicht abgeleitet werden. Es iſt Sache 
des Vorſtandes, ſeine Sitzungen und die General: i 
verfammlungen der Mitglieder zu leiten umd auf 
die Innehaltung der geſetzlichen und ftatutariſchen 
pl mmungen zu achten; einer polizeilichen An⸗ 
meldung und Ueberwachung würden die Verſamm 
lungen nur dann unterworfen fein, wenn ie Über 
ſolche Dinge verhandeln würden, welche unter das 


Geſetz über das Vereinsrecht fallen. Ebenſo 


pos 5 NE; 
mae Se et 
„ A ESTA, 


FR. 


Statt beſonderer Meldung 


eigen wir hiermit an, daß geſtern 
bend unſer theurer Vater u. Bruder 


Hermann Boretius 


nach längerem Leiden fanit entfchlafen 
iſt. Um ſtille Theilnahme fatten 
Danzig, den 5. Dezember 1884 
y Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Montag, 
um 9 Uhr, auf dem St. Catharinen- 
Kirchhofe v. Trauerhauſe, Schmiede⸗ 
gaffe Nr. 23, ftatt. (6038 


Concurs verfahren. 


: In dem Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Richard 
Pielcke in Graudenz iſt zur Prüfung 
der nachträglich angemeldeten Forde⸗ 
rungen Termin auf (6004 

den 10. Januar 1885, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier: 
ſelbſt, Zimmer Nr. 12, anberaumt. 
Graudenz den 29. November 1884. 
Biron, 
Gerichts ſchreiber des Käniglichen 
Amtsgerichts. 
Verdingung. 

Zum Umbau des Bahnhofes Elbing 
ſollen nachſtehende Pflaſter⸗ Arbeiten 
und Lieferungen öffentlich vergeben 
werden: 

1. 7840 qm Pflaſter aufzubrechen. 

2. 11650 qm Pflaſter neu herzuſtellen. 

3. 1100 ebm rechteckig bearbeitete 

Pflaſterſteine anzulieferu. 

4, 2400 ehm Pflaſterſand anzuliefern. 

Hierzu iſt im Bureau der unter⸗ 
zeichneten Bau⸗Inſpection auf 

Sonnabend, den 20. December er., 

Vormittags 9 Uhr, 
Termin anberaumt. 

Verſiegelte und poſtfreie mit eut⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehene Aner⸗ 
bieten ſind bis zum obigen Termine 
herzureichen. 

Die Preisverzeichniſſe und Bedin⸗ 
gungen liegen hier zur Einſicht aus, 
können auch gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren verabfolgt werden. 

Elbing, den 30. November 1884. 

Königliche Eiſenbahn Bau⸗ 

Inſpection I. 
v. d. Berken. 
{ T 


U-Danzig. 
Wee e 


(6003 


ladet Anfang nächſter in 
Copenhagen nach Danzig. 

Güteranmeldungen nimmt entgegen 
y - Hansen in Copenhagen. 


Ferdinand Prowe. 
An Ordre 
per D „Milo“ Montag von Hull 
in Neufahrwaſſer fällig 
279 Stück geſalzene Häute ex 
Ss Lincoln Gity v. Newyork. 
Der unbekannte Empfänger wird 
geveten ſich zu melden bei 


F. G. Reinhold, 


Für Kinder und Erivagiene! ; 
Das Omnibus⸗Spiel. 
Mit 12 Ommibusbildern, 

96 Paſſagier⸗ u. Conducteurbildern rc. 
In Carton. Preis 2 . 50 
Reizende Familien⸗ und. 

ſchafts.⸗ Spielunterhaltung! Von den 

Mitipielenden erhält jeder einen 

Omnibus; die Mitfahrenden werden 

ausgerufen und der zuerſt abfahrende 

Omnibus erhält den großen Preis, 

die Folgenden geringere 2c. (5739 
Dorrathig in Danzig nur iu 


L. l. Homann's Buchhandlung. 


Langenmarkt 10. 
NTE 
Original-Tonfte 


Der Humor 


bittet um’s Wort. 
Von Victor Wurm. 
Elegant cartonnirt Preis 
1 A. 50 4. Gegen frankirte 
Einſendung des Betrages zu 
deziehen durch jede Buchhand⸗ 
lung, ſowie vom Vexleger 
B. S. Berendsohn, 
Hamburg. (5813 


Jeſtgeſchenk für Damen: 
Richard Wagner's 


| rancugeitalten. 


Zwölf Photographien der be⸗ 
rühmteſten Beguerfängerknen, Aus⸗ 
gabe mit Text von Prof. Goſche, eleg. 
Pracht Album 20 M. Neue billige 
Cabinet - Ausgabe in Seiden⸗Mappe 
10 Ausgabe i. einzel. Royal: 
S gerahmt od. in Mappe 
a Bl. 15 . Proſp. gratis. Verl. v. 
Edwin Schloemp in Leipzig. 


Emſer Paſtillen 


(echt in plombirten Schachteln) 
ein bewährtes Mittel gegen Onjten, 
DER Verſchleimung, Magen⸗ 
chwäche und Berdaunngsſtörung. 
Emſer Victoriaquelle. 

Vorräthig in Danzig in den 
Apotheken. 

In Dirſchau bei J. E. Ctrofdein, 


e (5245 
aifer Wilhelms: 
Felſenquelle in Ems. 


Friſchen 
Kopf⸗Salat, 
Radieſe, 
Italieniſchen 
Blumenkohl 


empfiehlt 


J. G. Amort, 


Langgaſſe 4. 


Neu! Neu! 


Hunde- Halle. 


— Hierdurch erlaube ich mir höflichſt alle Bierkenner zur gefälligen BM 
Beurtheilung meines, hier neu einzuführenden, ſüffigen / 


Dresdner Erporisbiers © 
im Preiſe von 15 Pf. großes Glas, 


10 Pf. ein Schnitt, einzuladen. de 
„Es iſt zu bewundern, wie es möglich zu 15 Pf. W ein fo F 
Wines, dunkles kräftig cingebrantes, | 
mit feinftem Saatzer Hopfen bearbeitetes Bier abgeben zu können, 
jedoch iſt es bei heutigen Zeiten eines jeden Geſchäftsmannes Pflicht, 

der Concurrenz zu hegegnen, ſeinem eigenen Geſchäft Opfer zu bringen 
und dies geſchieht hier im wahren Sinne des Wortes. 

Hochachtungsvoll 


Emil Weinlandt. 


Neu! Neu! 


Photographien, 


Emaillebilder in verſchiedenen Größen in 


IL. G. Homann’s Buchhandlung, 
Langenmarkt 10. 


ges” Einladung zum Abonnenent. BE 
Allgemeine Zeitung. 


München — vormals Augsburg. 


Hauptblatt, wiſſenſchaſtliche Beilage und zweite Beilage für Handels⸗ und 


. lokale Intereſſen, 
täglig 3 Blätter in 2% Bogen, außer Montags 
qe 5 sag a cl ee 8 a excl. Poſtaufſchlag; bei 
irektem Bezug durch die Unterzeichnete für Der Oeſterreich 4 
17 das Ausland 5,00 A. per Mou eutſchland-Oeſterreich 4 A., 
nn Juſerate per vierſpaltige Colonelzeile 30 3, im Hauptblatt excl. 
Montags nur vierſpaltige Inſerate a 40 4 per Zeile. 


München, Schwanthalerſtraße 73. 


1 Blatt in 1 Bogen. 


(6002 


Expedition der Allgemeinen Zeitung 
o i I ABS NEE 


Lotterie 


zum Ausbau des Iiinfers zu Alm. 
Ziehung am 23., 24. u. 25. Febr. 


Die Gewinne beſtehen in baarem Gelde 
und werden ohne jeden Abzug ausgezahlt. 

3435 Geld⸗Prämien u. zwar 4 75 000, 
30 000, 10 000, 2mal 5 000, 10mal 2000, 
2Omal 1000, 100mal 500, 100mal 250, 
200mal 100, 1000mal 50 u. 2 000 mal 20 K. 

Kunſtwerke für ca. 50 000 M, 


Looſe à 3 Ml. 50 Pf. 


n 
Expedition der Danziger Zeitung. 


Nächste Mittwoch Ziehung. 
Große Lotterie zu Weimar 1884. 
Gewinn 


o ' 
i. W. v. 20,0 0 0 Mark. 
ee Fünftanfeud Gewinne. 2 
| 10. Dechr. d. J. g 


beſtimmt 
* uf 10 Looſe 
Looſe 2 Mar ! A Karen 


BIRMA find überall zu haben in den durch Plakate kenntlichen Ver⸗ 
¡ kaufsſtellen, und zu beziehen durch y (3939 
A. Molling, General⸗Debit, Hannover. 


Haupt⸗ 


Ziehung 


Schluß ⸗ Ziehung 


im W. von Reichsmark 
der I. Lotterie Großherzoglicher Kreishaupt⸗ 
ftadt Baden: 


50,000 20,000, 10,000, 5000 
Ziehung vom 16. bis 19. dieſes Monats. 


nennen 


Haupt⸗Gewinne 


Original⸗Voll⸗Looſe à G Mark 30 Pf. 


empfiehlt und verſendet ſo lange Vorrath die Hanpt⸗Collection von 


Hermann Franz, Hannover, 


an welche Beſtellungen baldmöglichſt zu richten ſind. 


(Gewinn⸗Liſte franco und gratis. (5827 


äglich neue Sendung Aunſtern, pr. , = ief car. / 1809. 1414. 
ira 3, Kieler Sprotten, | E Briejpapiere, 4 „ 8,50 
a Pio. 70 5, Geränderten Rüein⸗ | 5] Memorandums, “ Bog. f. P., 5,— 
ſalm » Pfd. 3 „., Weſerlachs a Pfd. . Aviskaxten 45, Poſtkarten „ 5,— 
2 H. 25.5, en detail, Sardines à Lhuile, | * Wechſelu. Quittungen m. F., 6,— 
Marte Philipp & Canand, a Y, Doſe | Beſte Papiere, ſauberer Bruck, 
95 4, Pellier friren, a l. Boje 70-4, | © Mutter franco. _ (1812 
Gustalf a ½ Doje 58 3, Elb⸗Caviar, 3] L. Keseberg, Kgl. Hoflief., 
unr beit gewählte Enalitát, a Pfd.] = Hofgeismar. 

1 A. 60 4 Aftr. Caviar en drill 
a Pfd. 6 fl. 255, Neunaugen, Aal⸗ 
marinaden, ruf. Sardinen, ſowie alle} E 
Gattungen Tafelſiſche empfiehlt 3 80 
y » 2 & 
Siegfried Möller jr, | = &- 
Melzergasse 10. (5949 | 3 


Ball-Handfänhe, 


(Glacée) acht Kuopflänge zum 
Schnüren, zur Zeit a 2 K. am 
Lager. (6023 


A. Hornmann Nachfolger, 


Langgaſſe 51. 
OE EA Run 


Schuhfabrik y, Temesváry 
Imre, Budapest, Ungarn, Son⸗ 
nengaſſe Nr. 32, im eigenen Haufe, 
empfiehlt für Damen: Hobe Zugſtiefe⸗ 
fetten aus Laſting oder Leder mit ge- 
nagelten Sohlen, dauerhaft u. elegant, 
AM. 5,40; für Herren: Wichsleder⸗Zug⸗ 
ſtiefeletten mit dreifach genagelten und 
geſchraubten Doppelſohlen HM 7. — 
Diejelben aus Ruſſiſch⸗Lackleder „8,40; 
hohe 50-60 Etm. lange Schaftenknie⸗ 
ſtiefel aus waſſerdichtem Juchtenleder 
mit dreifach genagelten und geſchraub⸗ 
ten Doppelſohlen + 15.— Beſtellun⸗ 
gen werden gegen Geldeinſendung 
oder Nachnahme prompt effectuirt. 
Nichtconvenirendes umgetauſcht. Ang: 
führfiche illuſtrirte Preisverzeichniſſe 


oöeinwein, eig. Gew., Ei kräftig, 
gratis und franco zugeſendet. (4040 


direct v. Weinbergsb. J. Wallauer, 
Kreuznach, Ltr. 55 u. 70 J v. 25 L. an n. N. 


. 
n 


Haupt⸗ und J. Lotterie Großh. Kreishanpiſtadt eu. 3000 Gewinne Original- Loge 
Schluß⸗Ziehung darunter Hauptgewinne i. W. v.: 2 6 Mk. 30 Pf 
a 20 000 « 5000 % e. ender 
16.519. 10 000 50 000 un 2888 # “atten 
El December 1884. | Me 3 ee u. f. m. Sr. Badbofitrabe 28. 


Bazar 
im Franziskanerkloſter. 


Eröffnung: Sonntag, den 7. December er., Nachmittags 4 Uhr. 
Schluß: Montag, Abends 8 Uhr. 

Um freundliche Theilnahme bittet 

Das Comité. 


Berliner Weißbier. 
Mein unter Auffiht der Königl. Steuerbehörde, garantirt 
rein aus Malz und Hopfen gebrautes Berliner 


Weißbier empfehle ich als beſonders geſundes Getränk zu außergewöhnlich 
billigem Preiſe. 


C. F. W. Müller, 
Vorſt. Graben 33a. 


Nach der Provinz in Kiſten von 50 Flaſchen. 
Schaufel: und Räderhferde, Lampen und Laternen, 
Kinder⸗ und Puppenwagen, Koffer und Hutſchachteln, 
Kindermöbel und Fahrſtühle, Taſchen und Reiſeeffekten, 
Veloeipedes, Mutopedes, Pferdegeſchirre und Schlitten⸗Artikel, 
Kinderwaſchtiſche, Waſchtoiletten, China⸗Artitel und Thee, 
Schultaſchen und Tornifter, Galauteriewaaren jeder Art. 


Viele Neuheiten zu Weihnachtsgeſchenken, Schlitten ꝛc. 


Oertell & Hundius, 


Lager Bültelhof 5 u. 7. Eingang Langgaſſe 72. 


Schuh- und Winterwaaren jeder Art. 


Holzſohlen⸗Schuhwaaren⸗ Fabrik im Danziger Centralgefángniffe. 


(6030 


(5998 


Wegen Aufgabe des Spielwaaren⸗ 
Geſchäfts 


babe ich ſämmtliche Spielwaaren, angefleidete Puppen, Puppengeſtelle und 
Köpfe zum Ausverkauf geſtellt und empfehle dieſelben zu äußerſt 
billigen Preiſen. 


Lagebrücke, zwiſchen dem Frauen⸗ 
W. Ung er, und Heil. Geiſtthor. 


Alten Nordhäuser Korn! 
unter Garantie der Echtheit! 


perſende in Gebinden von 5 Liter an & Liter «4 1,50 incluſive Faß, gegen 
Nachnahme oder vorherige Caſſe. 2 

Rud. Kampf, 
Firma Kämpf & Hiigues, 


Koru-Brauntwein=- Brennerei, 


3845) 
Nordhausen. 


Prima 


Kaukaſiſches Petroleum 


der Naphtaproduktions Geſellſchaft 
Gebr. Nobel (si. Petersburg.) 


Größte Leudttrait. —_ Waſſergell. — Geruchlos. Sparſames 

Brennen. Größte Sicherheit gegen Gxplerion, da der Ent 

flammungspunkt 30% C. ift, alſo bedeutend höher liegt, als der durch 
das Deutſche Reichsgeſetz vorgeſchriebene. 


Die General⸗Vertretung f. Deutſchland: 
Deutsch-Russische Naphta-Import- 


A o © > 
Gesellschaft, Berlin. 
Bert ii : Dorno & Klinkert. Königsber 
Y en po am ones l & Baum, 2 
G. Hirschfeldt, Thorn. 
om Adolph Asch Söhne, Pojen. 


i. Pr. 
anzig. 


17 „ 


ommern und Brandenburg, August Wen 
(518 


7 


hne & Co., Stettin. 


N A? AA CAP V 
Wichtig für Magenleidende. 
Ohne ein Abführmittel zu ſein, bringt mein weit und breit bekanntes 
Univerſal⸗Magenpulber bei allen überhaupt heilbaren Magenleiden, bes 
ſonders bei chroniſchem Magencatarrh, ſichere Hilfe und befeitigt vont erſten 
Tage an in der Regel alle Schmerzen und Beſchwerden. Somit ift es bon 
vorzüglicher Wirkung gegen Sodbrennen, Magenkrampf, Magendrücken, Ver⸗ 
chleimung u. ſ. w., wie auch bei dee Gebrauche ein ſehr iio 
Hilfsmittel für Nieren und Gallenitein-Yeidende, Um dem allerdings berech⸗ 
Zweifel des durch ſo vielfachen Mißbrauch getäuſchten Publikums zu 


tigten 


begegnen, erkläre ich mich bereit, an wirklich Leidende entſprechende Gratis- 
proben nebſt Proſpect und au 
hieſigen Haupt⸗Depot aus, zu ſchicken. g 
bezahlen, weshalb auch Briefmarken vorher nicht 
erlin, Friedrichſtraße Nr. 234. E 

Depot für Danzig: „Raths⸗Apotheke“. In 


Gebrauchs⸗Anweiſung, jedoch nur von meinem 
(Bei Empfang iſt nur das Porto zu 
einzuſenden ſind.) 
F. F. W. Barella. 

Schachteln zu 1,50 K. und 


(5896 


Für Lungenleidende. 


„Telesphor“, Patent⸗Apparat für Lungen⸗Gymnaſtik. 
„Tragbar, ohne enlacen durch rein mechaniſches Erweitern 
des Athmungsgebietes der Lunge, Hebung der westen t Förderung 
des Stoffwechſels, Verbeſſerung der Verdauungskraft wirkſam. 

erztlich empfohlen bei Eugbrüſtigkeit, chroniſchem Huften und 
Lungenkatarrhen, Tubertuloje, Bleichſucht und Blutarmuth. 

d Gern * e 10 = einſchließlich Proſpect, nk: 
un ebrauchs⸗Anweiſu ranco bei Su. 

® re E. Bilharz in Weinheim (Baden). 


SDI SS) Var ER TRATE PR SR | (RO: EP IO 
» 1 UN OT 
Dr. Scheibler’s Mundwasser 
nach Vorſchrift des Geh. Sanitätsrath Dr. Burow, beſtes und billightes 
Mittel, den Zahnſchmerz dauernd zu bejeitigen, das Stocken der Zähne 
und Weinſteinbildung an denſelben zu verhüten, das Zahnfleiſch geſund zu 
erbalten und jeden üblen Geruch aus dem Munde ſofort zu entfernen. Preis 
für 1 Flaſche 1 AL, halbe 50 2. Allein bereitet in der Anſtalt für künſtliche 
Badeſurrogate von W. Neudorff & Co. in Königsberg i. Pr. 
Niederlagen in Danzig bei Herren Albert Neumann, 1 Herm. 
d Richard Lenz, Carl Pätzold 
vorm. Franz Jantzen, H. B. Lyncke, A. ge Apotheke, N 106, 
e 97, Hermann Lindenberg, 


cheibler“ widerrechtlich 
olgen zu verhüten, die zahlreichen 


unſeres Mudwaſſers darauf aufmerkſam zu machen, jede der in unſerem 
Niederlagen zum Verkauf geſtellten Flaſchen mit unſerer Fi Neudorff 
& Co. fein ñ (9889 


Alexander⸗ 


: Stadtbahn⸗ Berlin. 


Station. Platz. 
Neu eröffnet. 
Elegante Einrichtung. 
Billige Preiſe. Fahrſtuhl. 
H. C. Welsch, 


Director. 


eig. Fabrik und Raſirmeſſer⸗Streich⸗ 
riemen empfehlen 6036 


W. Krone & Sohn, 


Holzmarkt 21. 


Elaſtiſche 


> U * 

: Saugegebi e. 
efter Zahnerſatz! Eigene Erfindung. 
D. R. Patent Nr. 27 804. a 
Vorzüge: Unzerbrechliche, ſchmale 
Gaumenplatte. Bisher nicht erreichtes 
Anſaugen. Naturgetreues Ausſehen. 
Kein Druck u. keine ſchädl. Klammern. 
Dr. R. Telschow, (3942 
k. k. Hofzahnarzt, Berlin, Leipzigerſtr. 90. 


Für Juwelen, Gold und 
Silber werden die höchſt. Preiſe 
gezahlt. Roſenſtein, 


Juwelier, Goldſchmiedegaſſe 5. 
150 Briefmarken für 4 M 

Alle garantirt echt, e 
alle verschieden, z. B. Canada, 
Cap, Indien, Chili, Java, Brschwg', 
Austral,, Sardin., Rumiiv., Spanien, 
Vict,, ete. R. Wiering, Hamburg. 


tragende Stärken 


ſtehen in Sable per Prauſt zum 
(6039 


Verkauf. * 
enannt „Der Bärenkrug“, bin 
ich Willens freihändig zu verkaufen. 
Uebergabe kann ſofort erfolgen. 
ohann Sawatzky sen. 
— 15000 di zu 4% 3 
will id) zur 1. Stelle ländlich oder 
ſicheren 2. Stelle Eo f 
Adreſſen unter Nr. 5952 an die 
Exp. dieſer Zeitung zu richten. 3 


Rittergut Hoch⸗Kelpin 
bei Danzig ſucht gegen mäßige Penſion 


Wirthfhaftseleven, 


—777% Klar me 
Für ein feines hieſiges Wee 

wird zur Uebernahme unter fe 

günſtigen Bedingungen ein tüchtiger 


Restaurateur gesucht 


„Schriftl. Offerten unter Nr. 5970, 
beſorgt die Exp. dieſer Zeitung. 


Ein Schriftſetzer 


findet ſogleich Condition bei Oscar 
Wiedemann in Tiegenbof. (6031 
Sude zum 1. März 1885 eine Stelle 

als verb. Inſpektor und bitte um 
gefl. Off. Schönfeld b. Danzig. Sander. 
Gx praktiſch ausgebildete Buch- 

halterin wünſcht vom 1. Jau. 
1885 pd. ſpäter eine Stellung. Adr. u 
6033 in der Exped. d. Ztg. erbeten. _ 


S 91 iſt ein großes Comtoir 
und ein möbl. Zimmer zu verm. 
Näheres eine Treppe. (6037 


Landwirthschaftlicher Verein 
Marienburg. 
Mittwoch, den 10. December. 


Ornithologischer 


bIEN 
zu Danzig. 


Billets 


zu dem heute im Schützenhauſe ſtatt 
findenden 


Stiftungsfeſte 


ſind bis Mittags 2 Uhr bei Herrn 
Führer, Gr. Wollwebergaſſe 3 zu 
entnehmen. ______ Na 


FCC 
„Zum Lufldichten“ 


empfiehlt (6047 


Königsberger Rinderfleck. 


Apollo-Saal 
(Hotel du Nord.) 
Sonnabend, den 6. Dezember cr. 

ends 8 Uhr, 


e 
Die Zauberwelt 


dargeſtellt von 


Bellachini. 
Hofkünſtler Sr. Maj. des deutſchen 

Kaiſers und Königs v. Preußen. 
Auftreten des Gedankenleſer und Spi 
ritiſten Se Der erlo mit jeine™ 
Medium Melle Vellini. Bi 

Preiſe der Plätze: Nunerixter Sit 


2,50 „K., Paxtexreſitz 1,50 M., Etebpla? 
75 H. Schüler und Schülerinnen, 


Militärs (bis Feldwebel aufwärts 
50 3 Billets find im Vorverkauf bis 
Nachm. 6 Uhr in der Conditorei van 
S. a Porta, Langenmartt 8 und Y 
der Cigarrenhandl. v. Herrn Meyer 
Langgaſſe 84 zu haben. 
Kaſſenöffnung 7 br. 
Sonntag, 7. Dezbr. Zwei Bor 
ftellungen, 4 Uhr und 8 Uhr. In de. 
Nachm.⸗Vorſt. hat jeder Erwachſer 
das Recht ein Kind frei einzuführen 
Montag, S. Dezbr. Letzte Sait 
5892) Th. v. Glafer, Impreſario. 


Druck und Verlag v. A. W. Rafemas? 
in Danzig 


